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UND PATfW< MÜLlER .................................................................................. 

inst hatte die Armee 400 Flie
ger, künftig werden es im Fall 
eiÍles Volks-:Ja in drei Wochen 
noch 22 Gripen und 32 F/A-18 
sein. Verteidigungsminister 

Ueli Maurer denlct bereits darüber nach, 
wie die F/A-18 ersetzt werden sollen, 
denn der Beschaffungsprozess ist sehr 
langwierig. Im Interview, das acht 
«Schweiz am Sonntag»·Leser mit ihm ge-

führt haben, sagt der SVP-Bundesrat, die 
Armee habe ein «Projelct zur Boden-Luft
Abwehr gestartet». 

MAURER SAGT: «Mit unseren alctuellen 
Fliegerabwehr-Systemen kommt man et
wa auf 3000 Meter hinauf. Darüber kon
nen wir uns n ur rnit den Jets schützen. 
Mit unserem neuen Projelct, mit dem 

·wir etwa 2018 ins Rüstungsprogramm 
und 2020 in die Beschaffi.mg gehen kon
nen, $tarken wir die Fliegerabwehr. Es 
lauft letztlich aufRaketen hinaus.» Es sei 

Berufsverband plant Vorstoss zur Notengebung 
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qd Das ldassische Zeugnis hat ausgedient. 

Davon ist eine Mehrheit der Schweizer 
~> Lehrer überzeugt. In einer Umfrage des 
t" Lehrerverbaiids (LCH) sehen neun von 
K;t zehn Lehrern Handlungsbedarf. Noten 
· . von 1 bis 6 seien nicht mehr zeitgemass, 
'
{ 

heisst es darin. Sie fordern schnellstmog-
)~- lich ein neues Benotungssystem. 
í~ , Ende Jahr wird den Deutschschwei-

e:,.-·, zer Kantonen der neue Lehrplan 21 über
l > geben. Díeser rüclct Kompetenzen ins 
'_;J Zentrum des Unterrichts, reines Fakten
J: wissen wird zweitrangig. Es reicht nicht 

mehr, den Stoff einfach durchzuneh
men: Kinder sollen das verlangte Wissen 
pralctisch anwenden konnen. 

Doch damit stosst die ldassische No
tengebung an ihre Grenzen. Die Lehrer 
sprechen von einem Paradigrnenwech
sel, der zwingend auch bei den Benotun
gen vollzogen werden müsse. Ziel ist ein 
Zeugnis, das sich an den Kompetenzen 
orientiert. Eine Moglichkeit ware: «Kom
petenz erreicht)), «Kompetenz nicht er
reichb statt Noten von 1 bis 6. 

Der LCH arbeitet derzeit an einem 
neuen Vorstoss, der in den kommenden 
Wochen veroffentlicht wird. > SEITE 5 

Totale Überwachung 
Vorratsdaten von Nationalrat Balthasar Glattli online gestellt 

SE:IT HE!JTE MORGEN steht ein halbes Jahr 
aus dem Leben des grünen Zürcher Na
tionalrats Balthasar Glattli im Netz. Auf 
der Website der «Schweiz am Sonntag)) 
kann erforscht werden, wo Glattli wili
rend des ersten Halbjahrs 2013 war und 
mit wem er in dieser Zeit kommunízier
te. Moglich wurde dies, weil zum ersten 
Mal in der Schweíz sogenannte Vorrats
daten eines Mobilfunl<-Netzbetreibers 

analysíert werden konnten, wie sie von 
Gesetzes wegen auch den Ermittlungs
behorden zurVerfügung stehen. 

Er wolle damit zeígen, wie ein
schneidend die verdachtslose Überwa
chung der Schweizer Bürger sei, sagt 
Glattli. Dies mít Blick auf das Überwa
chungsgesetz Büpf, das sich derzeit in 
Revision befindet und stark ausgebaut 
werden soll. (HEC) > SEITEN 17/18/19 

denkbar, dass ein Teil der F/A-18 «durch 
Drohnen und ein Raketenabwehrsys-· 
tem» ersetzt würden. Das hange von der 
Bedrohungslage ab. Heute hat die Armee 
nur Aufldarungsdrohnen, aber keine 
Kampfdrohneri. 

Ueli Maurer warnt vor einer Ableh
nung des Gripen. Die Luftpolizei ware 
dann ab 2025 am Ende, <<wir hatten 
nichts mehn. Maurer sieht gar «eine Ka
tastrophe für den Standort Schweiz)): 
«Wir konnten keine internationafen 
Konferenzen mehr beschützen. Das 

Jenischen 
DIE JENISCHEN kommen nicht zur Ruhe. 
Bereíts morgen Montagmittag dr~_ht 
ihnen erneut eine polizeiliche Rau
mung. Die Stadt Biel hat den Fahrend~n 
auf dem ehemaligen Expo-Gelande m 
Nidau BE gestern ein Ultimatum gesetzt. 
Was passiert, wenn die Jenischen nac~ 
Ablauf der Frist auf dem Gelande blel
ben, ist la u t André Glauser, Chef der Ab-

konnte sogé 
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Neun von zehn Lehrern fordern wegen des Lehrplans 21 e ine ne ue Art d er Benotung 

VON YANNICK NOICIK .................................................................................. 

ie Erziehungsdirektoren 
· reagieren auf die Kritil<' 

am Lehrplan 21. Nachdem 
über 1000 Rüdaneldun
gen eingegangen sind, ha-

ben die Verantwortlichen kürzlichAnde
rungen angelcündigt. Einer der entschei
denden Punkte bleibt aber weiterhin 
aussen vor: die Notengebung. 

Der Schweizer Lehrerverband (LCH) 
fordert ein dem neuen Lehrplan ange
passtes Zeugnis, das für alle Deutsch
schweizer Kantone bindend ist. Derzeit 
ist jeder Kanton selbst für die Notenge
bung zustandig .. Das soll si eh ãndern: 
«Wrr werden in den nachsten Wochen ei
nen neuen Vorstoss verõffentlichem, sagt 
Jürg Brühhnann, Leiter der padagogi
schen Arbeitsstelle des LCH und Mitglied 
der Geschaftsleitung. Neun von zehn Leh
rern haben sich in einer Umfrage cles 
LCH gegen das aktuelle System mit den 
reinen Noten von 1 bis 6 ausgesprochen. 
Der Verband vertritt 50 000 Lelrrer. 

BISHIEIR SIEHIEN die Erziehungsdirelctoren 
keinen Handlungsbedarf. Zwar stellen sie 
Gesprache in Aussicht, di e Frage nach der 
Benotung sei aber keine zwingende Vor
aussetzung für die erfolgreiche Ei):úüh
rung des Lelnplans 21, sagt Christian 
Amsler (FDP), Prasident der Deutsch
schweizer ·Erziehungsdirelctoren. Die 
Kantone kõnnten am besten mit mõgli
chen Anpassungen umgehen. Das sieht 
der Lelrrerverband anders und lcritisierte 
diese Haltung bereits in einer ersten Stel
lungnahme:Jetztrache sich das entschei
dende Versaumnis, die Benotung in allen 
Kantoneri zu vereinheitlichen, heisst es 
d3L"in. Der Verband spricht gar von «poli
tischer Verweigerun~P>. 

Die Lehrer sind verunsichert. Sie 
fühlen sich nicht genügend abgesichert. 
Die Lehrkrafte müssten wissen, wie sie 
<~uristisch niet- und nagelfest» benoten 
sollen, schreibt der Verband. «<n den 
letzten Jahren haben Eltern zunehmend 
mit Anwhlten gedroht, wenn ihnen ein 
Zeugnis nicht gepasst hat», sagt Jürg 
Brühlmann vom LCH. Sollte die Beno
tung lcünftig nicht einheitlich geregelt 
werden, drohten w:eitere Klagen übereif
riger Eltern. Das gelte besonders, weil 
der neue Lehrplan den Fokus weg vom 
reinen Fachwissen auf Kompetenzen 
und Werthaltungen legt. 

ILIE\IiRIERIPIRÃSIDIENT Beat Zemp veran
schaulichte die Bedenken zuletzt so: «Wrr 
kõnnen Schülern zwar beibringen, wie 
eine gesunde, nachhaltige Ern,ahrung 
aussieht, aber ich mõchte niemanden 

· mit einer schlechten Note bestrafen, 
wenn er ab und zu einen Hamburger bei 
McDonald's isst.» Deshalb sollen Noten in 
Teilbereichen der Facher Religion oder 
Na tur un d Gesellschaft wegfallen. 

Wie das neue Zeugnis aussehen soll, 
ist noch offen. Die Lehrer dislcutieren der-
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Besonderrer fleiss win:ll teilweise separa'i: i m Zei.Dgnis ai.Dsgewieseri_ Das wird siclhl wolhl! ãndem. 

zeit mehrere Vorschlage (siehe Kasten). 
Allerdings haben sich einige I<antone be
reits gegen ein neues Benotungssystem 
ausgesprochen. Für den Thurgauer Regie
rungsrat hat die Leistungsmessung mit
tels Noten auch zulcünftig ldare Prioritat. 
Der Berner Erziehungsdirelctor Bernhard 
Pulver (Grüne) rechnet nur mit geringen 
Anpassungen. Man wolle den Lehrkraf. . 
ten geeignete Hilfsmittel zur Verfügung 
stellen, zum Beispiel :in Form eines Kom
petenzrasters, sagt er . .An den Schulnoten 
werde aber ni eh t gerüttelt. . 

Alleine stehen die Lehrer in ihrem 
Kampf allerd:ings nicht. Der Schweizer 
Schulleiterverband (VSLCH) will «zwin
gend» ein einheitliches Zeugnis, das sich 
an den Kompetenzen orientiert. «Der 
Handlungsbedarf -ist unbestrittem, sagt 
Bernard Gertsch, Prasident des VSLCH. 
Die Notengebung sei heute extrem un
übersichtlich und nicht mehr zeitge
mass. «Eine Dislrussion ist überfãllig.» 

Der Schweizer Lehrerver
band will Zeugnisse an 
den lelhlrplan 21 anpas
sen. Dieser konzentriert 
sich.neu nicht mehr nu r 
auf reines Wissen, son
der auf Kompetenzen. 
Schüler müssen den 

· Stoff künftig praktisch 
anwenden kõnnen. Ende 
Jahr wird d er Lehrplan · 
den Kantonen zur Einfüh
rung übergeben. 
Fünf Vorschlage de r Leh
rer, wie die Benotung 
künftig aussehen kõnnte: 
> Statt Noten von 1 bis 6 
heisst es künftig lediglich 
«IKompe'i:enz errreiclhlb> 
oder «Kompetenz nicht 
erreicht.» 

> Die Noten11bJis 6 er
halten neue Bezeichnun
gen. Zum Beispiel hiesse 
dann ei ne 5 «Kompetenz 
erreicht», eine 6 «Kom
petenz übertroffen» oder 
ei ne 4 «Kompetenz 
knapp erreicht.» 
> De n reinen Noten wer
den sclhlriftliclhle Bei.Drr
ii:eiii.Dii"Dgen beigelegt. So 
heisst es dann beispiels
weise: «Note: 5, d er 
Schüler kann die Entste
hung und Entwicklung 
d er Schweiz erklaren.» 
> Di e Lehrer verzichten 
auf jegliche Noten, 
schreiben stattdessen 
ei n reines Wortzei.Dgll1lis, 
das die Leistungen der 

-. "-.1 ~~ í \...· 
~ ~· .. ; _,,, l, 

KEYSTONE/GAETAN BALL Y 

Schüler und deren Kom
petenzen festhalt. Aller
dings gilt di ese r Vor
schlag bereits heute un
ter Lehrern als unwahr
scheinlich. 
> Eines d er wichtigsten 
Anliegen der Lehrer ist, 
keine Werthaltungen 
benoten zu müssen. Kei
nesfalls dürfe der Lehr
plan einen konfessionell 
einseitigen oder politisch 
ideologischen Unterricht 
rechtfertigen. Facher wie 
«Ethik, Religion und Ge
níeinschaft» oder «N atu r, 
Mensch und Gesell
schaft» müssten in Teil
bereichen olhlne No'i:en 
bleiben. (YNO) 

l m Februar war es Michel 
Calmy-Rey (SP), di e ein 
Buch publizierte. Jetzt ist 
Ex-Finanzminister Kaspa 
Vil!iger (FDP, Bild), der rr 
d em Werk «Pendler zwi
schen Wirtschaft und Pol 
tik» unter die Autoren gel 
Ei ne Sammlung aus Rede 
un d Essays, al so eh er tro· 
ckene Kost. Aber es gibt 
Hoffnung auf Saftigeres: · 
ware ein Leichtes, als Alt
Bundesrat ei nen Bestsell' 
mit pikanten Details aus 
meiner Zeit in der Landes 
regierung zu.schreiben», 
sagte Villiger im «Burid». 

Einen Match der Legende 
hatte CVP-Standerat 
lomlbardi versprochen: 
Veteranen seines HC Am· 
bri-Piotta trafen, verstark 
durch die FDP-Nationalra 
Chtristian WasseriaDDeli1 L 

laure1111t fawe, auf eh em 
ge Weltstars des russiscr 
Eishockey-Teams. Gegen 
grossen Kamensky, B1.0re 
und Co. schlugen sich die 
Tessiner tapfer, gingen at 
mit 1:5 vom Platz. 

<«Habeli1 wür genügeli"Dd 
WasseNonãte ifürr mich 

.I.Dii"Dd meine frrai.D?>, erzãt 
Arrmeecheif Ali1dré B!aU
mall1lli1 der <Sclhlweiz am 
Sonntag>.» 
«Frankfurter Allgemeine 
Sonntagszeitung» 

«Der Priva'i:verrl<ehr hat 2 
sei111e1111 Marldanteil gegen 
i.ilber dem i:iffen'i:Diclhlen Va 
kehr ersil:mals seit 30 .JJal 
renwieder leiclhlt erlhli:ih'i:, 
von75,7 a1.0if 76,1 Pmzen"il: 
wie die <Sclhlweiz am S101111 
il:ag> jüngst lbericlhl'i:ete.» 
«Berner Zeitung» 

«Der Spartrrilbi.Dii: des IE1i1~ 
giekonzems Axpo lhlat f, 
gen ifi.irr die Miii:arrbeitem 
lEs kommii:·ZI.D Kün1Dligi.D1111J 
Dies berriclhltet dlie Zeiii:1.0 
<Sclhlweiz am Sormii:ag>.J 
«Basler Zeitung» 

«Die IG Homi<I.Dihl wm ei111 
Volksili"Ditia'i:ive ·fi.irr die !J m 

ters'i:i.ib::I.Dii"Dg einerr wün:lle 
len Halb.mg Hom 'i:rage111 
Ni.Dil:ztiere lancierren. Die! 
sclhlreilbt die <Sclhlweiz ar 
Si01111!1litag>.>> 
«Schweizer Bauen> 


